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neue Hvchschulgeiàde i» Been. — Zu unserm zweiten Kunstblstk.

ein bischen schlnppiger geworden
ist um die Seele herum, kaum
daß er sich vom Schrecken einer
erst durchgemachten Erweckungs-
kur wieder erholt hat, kommt
schon wieder ein Seelsorger zu-
gereist, der ihm in einer langen
Reihe von Erweckungspredigten
den Standpunkt seiner Seele
begreiflich macht. Die Predigten
nehmen einen ganz unverfäng-
lichen, ruhigen Anfang. Jeden
Abend aber wird der Seelsorger
dringender, dem Zuhörer wird's
wohler und weher zugleich; die
Vorträge werden stürmischer, der
Redner fängt an zu schwitzen,
seine Stirnader zu schwellen;
zuletzt gibt es oft wahre Wut-
ausbrüche, zu Gunsten der Seeleu
der Sünder natürlich, so sehr

Herz und Lungen des Redners
darunter leiden. Die Wut wird
um so größer, je verstockter der
Sünder, je weniger er reagiert,
weil er am Ende gar meint, die
frühere Erweckung hätte es noch
ein Weilchen getan oder ein an-
derer könnte sich diesmal vor
ihm ergeben. Gewöhnlich läßt
sich aber der Prediger keinen
entwischen; für mir nichts, dir
nichts will er nicht hergereist sein.

Es war mit Staunen, Plaudern, Träumen und gemäch-
lichem Fahren schon bald Abend geworden und Zeit zum Heim-
kehren. Ueber allen Wipfeln war Ruh, hie und da tauchte ein
struppiges Haupt auf unter einer Türe; sonst verursachte unsere
Durchfahrt keinerlei Störung und Aufsehen. Rauch stieg aus
den primitiven Schornsteinen, die meistens in einem blechernen
Ofenrohr bestehen, das durch die Seitenwand der Hütte hinaus-
geleitet ist. Nancy war dran Speck zu braten zum Abendessen
und hatte gewiß schon lange ihre Maismehlbiskuits in der
Glut auf dem offenen Feuerherd. Vom Brotbacken weiß sie

noch nichts, hat bis vor kurzem überhaupt den Gebrauch des
Weizenmehls kauni gekannt. Die Schatten des Abends senken
sich früh in diese Engtäler herab, dem Wasser entströmt eine
empfindliche Kühle; man schaudert leicht und denkt unWillkür-
lich an Fieber, das nichts Ungewöhnliches ist da unten. Drum
hinauf in die Höhe, wo die Sonne noch immer weilt! Wir
fuhren sachte bergan in jene andere, neue Welt der Pioniere,
zu einem andern Volke, einem andern Geschlecht, wo keine
Wasser fließen und Quellen murmeln, doch wo die Luft reiner
und trockner ist, wo man vielleicht weniger zufrieden und glück-
lich dahinlebt, weil man sich seiner Armut, seiner Entbehrungen
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mehr bewußt ist, doch wo man strebt und sich anstrengt, weiter-
zukommen. Kurze zwei Stunden brachten uns wieder in die
Hochebene hinauf, wo früher der Lewis County Farmer nur
ans seinen Streifereien nach Wild, auf seinem Suchen nach
wildem Honig in hohlen Bäumen hinkam. Dort gehen jetzt
nach allen Richtungen verhältnismäßig gute Wege nach den
verschiedenen Farmen. Diese selber machen teilweise schon
ein ganz stattliches Aussehen. Damals, im goldenen Abend-
sonnenschein besehen, bei der beginnenden Pracht des leicht
sich färbenden Laubes sah alles verklärt aus. Glück und
Frieden verheißend. Unten war es uns, wenigstens mir (die
Männer sind gewöhnlich konsequenter und konservativer), als
hätten die Südländer den bessern Teil erwählt und als kämpften
wir in der Höhe vergebens. Dann aber, da wir der Heimat
zustrebten an saubern Heimstätten, an für die Wintersaat sorg-
fältig geackerten Feldern, schönen hohen Riegelfenzeu vorbei,
an friedlich heimkehrenden Kühen vorüber, da war es uns doch
wieder hoffnungsfreudig ums Herz und als könnte.es nicht
fehlen. Auch Dollie war derselben Meinung; fröhlich wiehernd,
im scharfen Trapp, voll Sehnsucht nach seinem Stall, fuhr es

uns durch die Abenddämmerung nach Hause.
Hulda Grivelly.
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Mit Abbildung.

tüieit der Mitte der Neunzigerjahre hatte die Frequenz der
Berner Hochschule eine Höhe erreicht, die dringend ein

neues Heim verlangte. Dennoch war damals wenig Aussicht
auf baldige Befriedigung dieses Bedürfnisses, deren Vorbedin-
gung wie immer die Annahme eines abschreckenden Voran-
schlags war. Doch den ernsten kamen die heitern Musen zu
Hilfe; die brauchten für ihr Kasino gerade das alte Hochschul-
areal. Die halbe Million, welche die Stadt dafür bezahlte,
bildete die ersehnte Ergänzung zur andern halben, die der
große Rat bewilligt hatte. Die Stadt gab zweihundertausend
Franken. So erhebt sich denn glücklich schon heute auf der

aussichtsreichen „Promenade" der stattliche Renaissancebau.
Seine Schöpfer sind die Berner Architekten Hodler und Joos,
denen bei der internationalen Plankonkurrenz der erste Preis
zuerkannt wurde. Die Gesamtkosten belaufen sich auf 1^/4 Mil-
lioneu. In diesen Tagen erfolgt der Bezug des neuen Gebäudes;
die offiziellen EinwcihuNgsfestlichkeiten sind auf den 4. Juni
angesetzt. Vor die Universität wird bekanntlich Albrecht von
Haller zu stehen kommen mit dem Blick auf die Alpen, die er
im Liede gefeiert; eine Studie über Haller soll eine unserer
nächsten Nummern bringen.

E. Z.

Zu unserm zweiten Kunstblatt.
jüngst ging durch die Tagesblätter die Notiz, daß am l.^ Mai um die Mitternachtsstunde auf dem Blocksberg eine
höchst eigenartige Walpurgisfeier stattgefunden habe, veranstaltet

von der Walpurgisgesellschaft in Harzburg. An die achthundert
Herren und Damen bildeten die fröhliche Schar, die eine mit
Besen und Guirlanden aufgeputzte Lokomotive, in gewaltigen
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